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142.

Das Eiſenbahnunglück
zu Eggolsheim.

Ueber die Entgleiſung des Berliner Ferienſonder
uges auf dem Bahnhof zu Eggoléheim am 4. d.

hat die Generaldirection der bayeriſchen Staatseiſen
bahnen endlich eine amtliche Mittheilung ergehen
laſſen, welche ſo ziemlich alles das beſtätigt, was
über die Urſache des Unfalls bisher bekannt geworden
iſt. „Daß die Entgleiſung, heißt es in der Mit
theilung der Generaldirection, im Zuſammenhange
ſteht mit Peränderungen, welche in der Spurenlage
der Station Eggolsheim vorgenommen wurden, dürfte
Windeſtens wahrſcheinlich ſein.“ Die Thatſache, daß
die Herſtellung eines zweiten Geleiſes auf einer der
Hauptlinien, welche der Verkehr zwiſchen Berlin und
München berührt, gerade in der Zeit vorgenommen
wurde, in welcher dieſer Verkehr erfahrungsmäßig
die größten Dimenſtonen annimmt, ſteht alſo feſt.
Daß ein ſolches Verfahren an ſich ſchon unzuläſſig
iſt, liegt auf der Hand. Die amtliche Mittheilung
beſagt weiter: „Nachdem die Verſchiebung des Haupt
geleiſes in der Station Eggolsheim am 2. Juli vor
genommen war, während welcher Arbeit das Geleiſe
außer Benutzung geſetzt wurde und Zugkreuzungen
in der Station nicht ſtattfanden, wurde das Geleiſe
am 3. Juli wieder in Betrieb geſetzt, ſo daß am 3.
und 4, Juli vor dem verungiückten Zuge andere
Züge die Strecke anſtandslos paſſirten. Hierbei
waren für die verſchobene Gelelsſtrecke die vor
geſchriebenen Signalſcheiben behufs Langſamfahrens
ausgeſteckt. Der erſte Zug, welcher am Morgen des
4. Juli das verſchobene Geleis paſſtrte, war ein
Güterzug ohne Perſonenbeförderung, während der
Ferienſonderzug Ia (d. h. der erſte Berliner
Ferienzug) in Folge Kreuzungsanordnung
das Ausweichegeleiſe der Station Eggols-
heim benützte“. Weshalb der erſte Ferienzug von
dem umgelegten Geleiſe ferngehalten wurde, wird
ebenſowenig aufgeklärt, wie die weitere Frage, weshalb
für den 2. (verunglückten) Zug eine gleiche Vorſicht nicht

beobachtet wurde. Dieſe Frage iſt um ſo bringender, als
die Generaldirektion zugiebt, daß das Geleiſe nicht in gen

den finniſchen ScheerenOrdnung war. „Richtig iſt, fährt die amtliche
Mittheilung fort, daß der Führer der Locomotive des
vorgenannten Güterzuges eine Un regelmäßige
keit in der Schienenlage des verſchobenen Geleiſes
beobachtet und hierüber dem in der Nähe poſtirten
Wechſelwärter Mittheilung gemacht hat. Letzterer
hat auch ſofort nach Abfahrt des Zuges Unterſuchung
vorgenommen und, nachdem er eine, die Benutz
barkeit des Geleiſes nicht ausſchließende
Spurerweiterung beobachtet, den betreffenden Vor
arbeiter für die Geleiſeregulirung hiervon in Kennt
niß geſetzt.“ Hier drängt ſich die weitere Frage auf,
ob der Stationsvorſtand von dieſer „Spurerweiterung“
Kenntniß gehabt hat? Es genügt doch nicht, daß
eine ſo wichtige Veränderung des Geleiſes, wie die
jenige iſt, welche der Führer der Locomotive des
Güterzuges beobachtete, den mit der Verlegung der
Geleiſe beauftragten Arbeitern mitgetheilt wird. Die
Generaldirektion geht über dieſen Punkt ſchweigend
hinweg, indem ſie in ihrer Mittheilung alſo fort
fährt: „Es wird nun Sache weiterer gerichtlicher
und außergerichtlicher Unterſuchung ſein, zu erheben,hier n r an einen bekannten finniſchen

Worten gewendet: „Es kommt mir vor, daß diein wie weit hier dem Bahn unterhaltungsper-
ſonal eine ſtrafbare Schuld beigemeſſen werden
muß und wie weit dieſe mit der Zugentgleiſung in
Zuſammenhang gebracht werden kann.“ Die Gene
raldirektion ſcheint damit zuzugeben, daß das ver
ſchobene Geleiſe, obgleich nach Durchfahrt des Güter
zuges eine Spurerweiterung conſtatirt worden iſt,
in dieſem Zuſtande verblieben iſt, mit andern
Worten, daß bis zum Eintreffen des Berliner Sonber
zugs I nichts geſchehen iſt, den ordnungsmäßigen
Zuſtand des Geleiſes wieder herzuſtellen. Während

die Mittheilung über die Schuld des Bahnurter
haltungsperſonals der gerichtlichen und außergericht
Uchen Unterſuchung die Entſcheidung vor nügt

re

ſich bezüglich des Haupipunktes m h

Uebrigen aber Alles beim Alten zu laſſen. Der

reiteten kühlen Empfang mildern

Dienſtag den 21. Juli,
Bemerkung „Es wäre wohl ein Gebot der Vor
ſicht geweſen, die Strecke vor Paſſiren des erſten
Tageszuges einer gründlichen Unterſuchung
zu unterziehen und mit bereit gehaltener Mannſchaft
die als möglich vorauszuſetzenden Unregelmäßig
keiten auszugleichen unter allen Umſtänden aber die
auf das betreffende Geleiſe angewieſenen Züge vor
Paſſtren der gefährdeten Stelle zum Stehen zu bringen
und hierdurch zum ſchrittweiſen Langſamfahren zu
veranlaſſen.“ Weſſen Sache es geweſen wäre, dieſe
„Vorſicht“ anzuwenden ob die der techniſchen Be
amten oder des Stationsvorſtandes, deutet die „Mit-
theilung“ in keiner Weiſe an, ſo daß in der That
der Verdacht nahe liegt, es ſei die Abſicht, die Schuld
einem armen Teufel von Arbeiter aufzuhalſen, im

eigentlich Schuldige iſt in dieſen, wie in früheren
Fällen der Schlendrian in Verwaltung,

h

Leitung und Aufſtcht. Ob vie untergeordneten Jn
ſtanzen ihre Pflicht gethan haben oder nicht, iſt eine
Sache für ſich. Verantwortlich der Oeffentlichkeit
gegenüber iſt der Bahnhofsvorſtand, der zugelaſſen
Hat, daß ein Extrazug mit 2 Locomotiven und 25
Waggons über ein neu angelegtes, in Folge an
haltenden Regens defekt gewordenes Geleiſe ohne
Anwendung der äußerſten Vorſichtsmaßregeln geleitet
wurde.
erhöhte Aufmerkſamkeit des betheiligten Perſonals“,
welche nach der Anſicht der Generaldirektion den
Unfall „wahrſcheinlich“ vermieden hätte, abſolute
Pflicht geweſen. Daß es daran gefehlt hat, kann
nur die Schuld des Syſtems ſein und daß die
Generaldirektion dieſes vertheidigt, wird das Ver
trauen in die bayeriſche Staatseiſenbahnverwaltung
nicht gerade erhöhen.

Holitiſche Reberſicht.
Zur Ruſſifizirung Finnlands macht ein

Petersburger Brief der offiziöſen Wiener „Polit.
Correſp.“ intereſſante Ausführungen über die ver
änderte Stimmung der Finnländer während des dies

Unter den obwaltenden Umſtänden wäre „die

jährigen Beſuchs des ruſſiſchen Kaiſerpaares in
Das finniſche, Volk, heißt

es in der Correſpondenz, hat mit Betrübniß wahr
genommen, daß der Kaiſer Großfürſt dem Einfluſſe
der Feinde Finnlands, welche die frühere quasi au
tonome Stellung Finnlands durchaus zu beſeitigen.
ſuchen, ſchließlich doch nachgegeben hat, ſo daß den
Finnlaändern bereits verſchiedene ihrer freiheitlichen
Inſtitutionen entriffen wurden. Die tiefe Verſtim
mung, welche dieſe Vorgänge erzeugten, äußerte ſich
anläßlich des diesmaligen Aufenthaltes des Kaiſer
paares in Finnland in ganz unzweideutiger Weiſe.
Zum Empfange der kaiſerlichen Familie haben ſich
überall nur die örtlichen Behörden eingefunden,
während die Bevölkerung ſich fern hielt
oder die hohen Gäſte mit Kälte aufnahm.

h

SDer berühmte Sängerchor hat ſich aufgelöſt und kein
einziges frohes Lied hat diesmal während der ganzen
Fahrt das Kaiſerpaar begrüßt. Dieſer Gegenſatz zu
den früheren Jahren war ein ſo greller, daß der
Kaifer ſeine Verwunderung, die Kaiſerin
ihre peinlichen Empfindungen nicht ver
hehlen konnte. Man erzählt, der Zar habe ſich

Politiker mit den

Finnen ſich geändert haben.“ Die Antwort lautete:
„Majeſtät, die Finnen ſind noch immer dieſelben, ſie
verſtehen aber nicht zu heucheln; wenn ſie froh ſind,
dann ſingen ſie, wenn ſie ſich unglücklich fühlen,
weinen ſie.“ Den Behörden verurſachte das Ber
halten der Bevölkerung ſelbſtverſtändlich großes Un
behagen ſte vermochten aber nichts daran zu ändern.
Bezeichnend hierfür iſt das Scheitern eines Verſuchs
des Gouverneurs von Wiborg, General Gripenberg,
der ſich mit großem Eifer bemühte, irgend eine Kund
gebung zu Stande zu bringen, welche die Verſtim

des Kalſerpaares über den ihm bis dahin beel t könnte. Der

ſteht.
Sie dieſen Ausdruck zurück Ribot: „Jch fühle

und bleiben ein großes Volk.

uns fürchtet.“
Floquet: „Jch bin nicht hier um vie Redefreiheit

1891.

Gouverneur wendete ſich an den Delegirten des gkgdemiſchen Geſangvereins in Helſngſore mit der vit

er möge die Mitglieder veranlaſſen, Willmannſtrand
während des Aufenthaltes der kaiſerlichen Familie
daſelbſt zu beſuchen. Der Gouverneur unterſtützte
ſeine Einladung durch den Hinweis, daß ein ſolcher
Beſuch allen Betheiligten Vortheile bringen würde.
Der Dirigent, Baron Knorring, antwortete indeſſen
daß weder die Stimmung im Lande noch die sko
nomiſche Lage der akademiſchen Sänger eine ſolche
wäre, um die Annahme dieſer Einladung zu geſtatten.
General Gripenberg glaubte nun, ohne Rückſicht auf
das in erſter Linie hervorgehobene Motiv der Ab
lehnung, den Dirigenten durch die Zuſage eines
Honorars von 150 Mk. für jeden Saänger um
ſtimmen zu können. Das Anerbieten, welches man
ſelbſtverſtändlich als eine Verletzung ewpfand, wurde
jedoch kurz und bündig abgewieſen.

Jn der franzöſiſchen Deputirtenkammer
brachte am Freitag der Deputirte Laur über eine
angebliche Berſchärfung des Paßzwanges an
der Grenze Deutſchlands und die Verweigerung
von Päſſen gegenüber franzöſtſchen Staatsange
hörigen ſeitens der deutſchen Botſchaft in Paris eine
Interpellation ein, der faſt jegliche Begründung
fehlte und die nach lebhafter Verhandlung in glänzen
der Weiſe zu Gunſten der Regierung entſchieden
wurde. Die Sitzung iſt beſonders gekennzeichnet
durch eine Entſchiedenheit des Auftretens der Regie
rung, welche derſelben gegenüber den gewiſſenloſen
Hetzereien der Herren von der Boulange und ihrer
offenen und verſteckten Freunde nicht angelegentlich
genug zu öfterer Wiederholung empfohlen werden
kann. Einem Drahtberichte der „Voſſ. Ztg.“ ent
nehmen wir noch folgendes Die Regierung, ſo ſagte
Miniſter Ribot unter anderem, braucht die ihr ge
botenen Rathſchläge nicht, ſte kennt ihre Pflicht. Sie
will aber wiſſen, ob ſte bei deren Erfüllung auf das
Vertrauen der Kammer rechnen kann. Wenn ich
Jhnen ſage, daß eine aufgeworfene Frage der aus
wärtigen Politik hier nicht erörtert zu werden braucht,
müſſen Sie es mir aufs Wort glauben. Ich ver
lange alſo im Namen des Geſammtkabinets, daß Sie
Herrn Laur's Anfrage ohne Datum vertagen. (Bei
fall im Centrum, Murren bei den Radikalen.)
Laur erklärte, er habe Urkunden vorzulegen, man
könne dieſe nicht unbeſehen zurückweiſen. Dérou
lède ſagte, er wolle einem Miniſter kein Vertrauen
bewilligen, der vor Deutſchland mit gefalteten Händen

(Lärm.) Vorfſitzender Floquet: „Ziehen

mich nicht beleidigt.“ Floquet: „Freuen Sie
fich über die Nachſicht des Herrn Miniſters.“

Déroulède ſchließt mit der Erklärung, die aus
wärtige Politik der Regierung ſei Schwäche, Schwäche
und wieder Schwäche. Der Abg. Pichon ruft
aus „Wir wollen Frieden, aber mit Würde, wie
er fich für ein großes Volk geziemt, denn wir ſind

Selbſt beſtegt, bleiben
wir geehrt. Der beſte Beweis dafür iſt, daß man

(Unruhe, Lärw, Rufe: Schluß

zu unterbrücken, ſondern um ſie aufrecht zu erhalten.
Pichon: „Die Bevölkerungen, die nicht von

uns laſſen wollen, mögen wiſſen, daß auch wir von
ihnen nicht laſſen.“ Gegen hundert Reaktionäre
und Radikale haben bei der Abſtimmung ihre
Stimmen nicht abgegeben.

Von den italientſchen Richtern ſind dieſer
Tage die 44 Anſtifter der Unruhen am 1. Mai
zu Gefängnißſtrafen von 1 Monat bis zu 3 Jahren

verurtheilt worden. 7 Angeklagte wurben frei
geſprochen. Aus Maſſaua am Rothen Meere

ſind bekanntlich vor längerer Zeit verſchiedentlich
Aufſehen erregende Berichte veröffentlicht über die
Handlungsweiſe eines Lieutenants Livraghi, der
ſyſtematiſch Eingeborene überfallen, tödten und aus
rauben ließ. Nach einer Meldung der „Tribung“

wird nun in dem Bericht der Commiſſton, welche
im März d. J. mit der Unterſuchung gegen Livraghi

reſpondent.



wegen der Vorgänge in Maſſaua beauftragt wurde,
feſtgeſtellt, daß Livraghi, der den Gerichten über
liefert ſei, fär die erwähnten Vorgänge verantwortlich
zu machen ſei, daß aber auch die damals in Maſſaua
defehligenden Generale von der Verantwortung nicht
ganz freizuſprechen ſeien. Jm Uebrigen hätten die
Vorgänge nicht die Bedeutung, welche ihnen beigelegt
worden ſei.

Ueber eine Annektion von Siam durch
Frankreich gingen in letzter Zeit verſchiedentliche
Gerüchte durch die Blätter. Am Freitag erklärte
nun Lord Salisbury im engliſchen Ober
hauſe die Nachricht, daß die Franzoſen die Provinz
LuangPrabang beſetzt hätten, für unwahr. Es ſei
kein Grund vorhanden, zu glauben, daß dieſelben
innerhalb der hundert Meilen von der Provinz ge
kommen ſeien. Er bezweifle, daß, wie das Gerücht
gehe, Frankreich die Unabhängigkeit Siams anzu
greifen plane, und er hoffe, Siams Unabhängigkeit
ruhe auf feſter Grundlage. Indes liege kein Grund
vor, Europa zu veranlaſſen, Siams Unabhängigkeit
zu garantiren, da nur für England und Frankreich
Intereſſen in Betracht kämen.

Dentſchland.

Berlin, 20. Juli. Der Kaiſer fuhr an Bord
der „Hohenzollern“ bei außergewöhnlich günſtiger
Witterung durch die Scheeren, über Aleſund, ohne
Trondhjem zu berühren nach der Jnſel Torgen,
woſelbſt die Ankunft am Sonnabend erfolgte. Der
Kaiſer erſtieg den Torghatten und beſuchte den auf
halber Höhe gelegenen natürlichen Tunnel. Nach
Rückkehr des Kaiſers an Bord der „Hohenzollern“
wurde die Reiſe nach Bodö fortgeſetzt. Hier ging
die Yacht nachts 1 Uhr bei ſchönſtem Wetter vor
Anker. Um 3 Uhr früh unternahm der Kaiſer
mit ſeinem Gefolge ſowie einem Theil der Offiziere
der „Hohenzollern“ und der „Prinzeß Wilhelm“
ſammt den auf letzterer befindlichen Seekadetten eine
Fußpartie nach Hoche Loebſäaſen. Kurz nach 9 Uhr
bei bereits eintretender ziemlich ſtarker Hitze kehrte der
Kaiſer an Bord zurück. Die Weiterfahrt nach Tromſö
erfolgt heute Vormittag. Aus militäriſchen Kreiſen
wird beſtätigt, daß der Kaiſer den im Auguſt bei
Bromberg ſtattfindenden großen KavallerleManövern
beiwohnen werde. Es werden dabei größere Reiter
maſſen zuſammengezogen und verſchiedene Neuerungen
in der Ausrüſtung und Taktik verſucht werden man
legt deshalb dieſen Manövern eine beſondere Bedeutung

bei. Den Kaiſermanövern in Thüringen
werden u. a. Prinz Heinrich und Prinzregent
Albrecht beiwohnen. Einladungen dazu dürften
ferner ergehen an den König von Sachſen, einen
bayeriſchen Prinzen und andere deutſche Fürſt
lichkeiten.

(Daß die Miniſter Miquel und von
Berlepſch) auf dem Bahnhofe in Wirballen eine
Zuſammenkunft mit dem ruſſiſchen Finanz
miniſter gehabt haben, wird in einer Meldung des
„Hamb. Corr.“ aus Gumbinnen für erfunden erklärt.

Herr Geh. Regierungsrath von
CiriacyWantrup) iſt am Donnerstag in Arns
berg in hohem Alter geſtorben. Derſelbe hat einſt,
zur Conflictszeit in den Sechziger Jahren, eine, wenn
auch nicht ſehr erfreuliche Rolle geſpielt. Freilich
war er damals noch nicht von Adel; den Namen
v. Ciriagcy trug er damals noch nicht er hat ihn
erſt ſpäter dadurch erworben, daß er ſich von einem
kinderloſen alten Herrn gleichen Namens aboptiren
ließ. Aber die älteren Leſer werden ſich gewiß noch
des Schulraths Wantrup in Danzig erinnern, der
in den Conflictsjahren im preußiſchen Abgeordneten
haus den Wahlkreis Elbing Marienburg vertrat.
Erx war ein draſtiſcher Volksredner, der es mit der
Logik nicht genau nahm. Seine Reden und ſeine
Gedichte in einem derſelben pries er z, B. die
ſchwarz weiße Fahne als „ſo reinlich und ſo zweifels
ohne“ boten dem damals noch witzigen „Kladde
radatſch“ den dankbarſten Stoff. Von Danzig ließ
ſich Wantrup zunächſt nach Minden verſetzen er
war aus dem Lippe'ſchen gebürtig und von hier
wurde er nach Arnsberg verſetzt. Zu rühmen war
an ihm, daß er die Politik nicht in ſein Amt trug
und ſelbſt die Lehrer im Wahlkreiſe Elbing Marien
burg, die gegen die Wahl ihres vorgeſetzten Schul
raths für die fortſchrittlichen Gegencandidaten ſtimm
ten und agitirten, dies amtlich nie entgelten ließ.

ESchulgeſetz und Dotationsgeſetz.)
Eine Abordnung der Elementarlehrer aus Lucken
walde iſt beim Kultusminiſter um Gehaltsauf
veſſerung vorſtellig geworden. Der Herr Miniſter
erwiderte, daß er den Goßlerſchen Schulgeſetzentwurf
zurückgezogen habe, um den Lehrern einen Dienſt
zu erweiſen; ein Schulgeſetz müſſe die con
feſſtionelle ünd materielle Lage der Lehrer
klarſtellen. Die Alterszulagen nur an Lehrer in

ehe

lich da d othwend t Weiſe

auf das Schulgeſetz gründen müſſe, und er werde
in der nächſten Seſſion beides vorlegen.
Die „Tägl. Rundſchau“ hat, wie ſie verſichert, aus
guter Quelle erfahren, daß vom Finanzminiſterium
auch eine Aufbeſſerung der Gehälter der
Lehrer an den höheren Lehranſtalten
(Gleichſtellung mit den Richtern, Gehalt von 2400
bis 6000 Mk.) ſchon für den nächſten Staats
voranſchlag vorgeſehen ſei.

Reichstagswahl in Kaſſel.) Als das
nahezu vollſtändige Reſultat der Reichstagswahl
in Kaſſel es fehlt nur eine Ortſchaft theilt
die „Kreuzztg.“ folgende Zahlen mit: Pfannkuch
(Soz.) 7862, Endemann (nl.) 4525, Dr. Förſter
(antiſem.) 4170, v. Alvensleben (konſ.) 1377, Martin
(heſſ. Part.) 1321 Stimmen. Alſo Stichwahl
zwiſchen Pfannkuch und Endemann. Die Wahl
betheiligung war gegen den 20. Februar 1890 um
ca. 1000 Stimmen geringer. Die Sozialdemokraten
haben 1318 Stimmen verloren, die Antiſemiten
1142 gewonnen. Der Kartellcandidat Weyrauch, der
damals zur Stichwahl kam, hatte 5966 Stimmen
nach dem Abfall der Nationalliberalen find jetzt den
Konſervativen nur 1377 Stimmen verblieben. Der
„Reichsbote“ betrachtet die Wahl als ein „Menetekel
für die Konſervativen“ und ermahnt die Partei, „ſtch
aufzuraffen und ſich mit lebendigem Geiſt zu erfüllen.
(Als ob ihre früheren Kartellſtege konſervative ge
weſen wären Wenn zu dieſem Zwecke ſich die
konſervative Parteileitung auch auf anderen Gebieten,
als dem der perſönlichen Fehden und journaliſtiſchen
Schulmeiſtereien thätig zeigen würde, wäre das ein
weſentlicher Fortſchritt.“ Der nationalliberale Candidat
Dr. Endemann hat fich bekanntlich als Gegner der
Lebensmittelzölle und aller Ausnahmegeſetze erklärt,
worauf die Freiſtnnigen, um den Sieg des Antiſemiten
zu verhindern, von der Aufſtellung eines eigenen
Candidaten abſahen, Dieſe Taktik iſt erfolgreich ge
weſen. Zur Stichwahl ſagt die „Kreuzztg.“: „Da
wir als ſelbſtverſtändlich anſehen, daß ſich alle Parteien
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie zuſammenthun
werden, ſo ſteht zu erwarten, daß Endemann ſchließ-
lich gewählt wird.“

(Zur Auslegung des Preßgeſetzes.)
Als vor mehreren Wochen eine Entſcheidung des
III. Strafſenats des Reichsgerichts in der Straf
ſache gegen den Redacteur und gegen den Corrector
einer Zeitung in Harburg, welche die Verant
wortlichkeitßdes Correctolrs für den ſtraf
baren Jnhalſt eines vongihm corrigirten
Preßerzeugniſſes feſtgeſtellt, bekannt wurde,
glaubten beſonders Vorfſichtige, ihr Urtheil über dieſe
juriſtiſche Ungeheuerlichkeit bis zur Veröffentlichung
des vollen Wortlauts der Entſcheidung ſuspendiren
zu müſſen, Dieſe, die jetzt in einer Beilage zum
„Reichsanzeiger“ vorliegt, iſt völlig gleichlautend mit
den damals bekannt gewordenen Sätzen. Die „Gründe“
für die Zurückweiſung der Reviſton des Correctors
umfaſſen Alles in Allem 17 Zeilen. Der Schrift
ſetzer W. hat, „als er im Dienſte des Angeklagten
ſeines Amtes (als Corrector) waltete, den Jnhalt des
Artikels beim Leſen der Correctur kennen ge
lernt, das heißt alſo, den ehrenkränkenden Jnhalt
des Artikels erkannt und dennoch ſeine Dienſte als
Corrector geleiſtet“. Er mußte deshalb nach S 49
des St.-G..B, wegen Beihülfe beſtraft werden. Un
glaublich, aber war!

(Einintereſſanter Preßprozeß.) Wie
ein Leipziger Antiſemitenblatt meldet, iſt wegen des
Paaſch'ſchen Buches „Eine jüdiſch/ deutſche Geſandt
ſchaft und ihre Helfer“ nicht nur gegen den Verfaſſer,
ſondern auch gegen den bekannten Agitator, den
Buchhändler Theodor Fritſch in Leipzig, ſowie
gegen die Jnhaber der beiden Druckereien, die an der
Herſtellung des Werkes betheiligt waren, die Anklage
erhoben worden. Die Anklage lautet dahin, daß die
Genannten über den kaiſerlich deutſchen Geſandten,
Herrn M. v. Brandt in Peking, den kaiſerlichen
Legationsſecretär Frhr, v. Ketteler, den kaiſerlichen
Conſul in Amoy, Feindel, den Wirkl. Geh. Legations
rath Lindau und das auswärtige Amt des deutſchen
Reiches beleidigende und in Bezug auf dieſelben nicht
erweislich wahre Thatſachen behauptet und verbreitet
haben, welche geeignet ſeien, dieſelben verächtlich zu
machen und in der öffentlichen Meinung herabzu
würdigen, und zwar öffentlich und durch Verbreitung
einer Druckſchrift. Als für die Beurtheilung und
Beſtrafung der Angeſchuldigten in Frage kommend
ſind die 88 185, 186, 194, 196, 200 des Straf-
geſetzbuchs und das Reichsgeſetz über die Preſſe vom
7. Mai 1874 angezogen.

Provinz und Umgegend.
R. Halle, 17. Juli. Den Beſtimmungen der

„Riebeck-Stiftung“ entſprechend, geht man jetzt mit
dem Plane um, in unſerer Stadt ein ſogenanntes
Altersverſorgungsheim zu erbauen. Jn dem
ſelben würden Aufnahme finden: alte hilfsbedürftige
Bürger, deren Wittwen und Waiſen, welche Unter
ſtützungen aus beſtehenden Armenkaſſen noch nicht

erhalten haben oder darauf verzichten mit andern
W

Worten: ſogen. verſchämte Arme, deren es in unſere
Stadt eine ganze Reihe giebt. Die Betreffende
ſollen in dem Altersheim bis an ihr Lebensende
unentgeldlich verpflegt werden. Die Koſten des mit
allem Confort verſehenen Neubaues auf ſtädtiſchem
Grund und Boden, neben dem neuen ſtädtiſchen
Siechenhauſe, ſind auf 600 000 Mk. veranſchlagt
und ſollen dem Riebeck ſchen Vermächtniſſe entnommen

werden. Die ſpätere Unterhaltung der wohlthätigen
Anſtalt ſoll aus den Zinſen des verbleibenden Riebeck
ſchen Bermächtniſſes beſtritten werden.

t. Wir haben kürzlich von Anlage größerer
Roſenplantagen bei Delitzſch berichtet, welche
auf Anregung der bekannten Leipziger Fabrif
ätheriſcher Oele Schimmel Co. behufs Gewinnung
von Roſenöl eingerichtet worden ſind. Die ge
nannte hat mit Erzeugung von Roſenöl aug
deutſchen Roſen vor etwa vier Jahren die erſten
Verſuche gemacht. Die Löſung dieſes Problems iſt
ihr vollſtändig gelungen. Das aus deutſchen Roſen
gewonnene Oel iſt bei gewöhnlicher Temperatur feſt,
von ſchwach grünlicher Farbe und überaus feinem
Wohlgeruch. Bei 28 Gr. Celfſtus wird daſſelbe
flüſſtg. Jm Jahre 1887 wurden bereits 2 Kllogr,
Oel und 2000 Kilogr. Roſenwaſſer produzirt, in
dieſem Jahre dagegen aus 23 000 Kilogr. Blüthen
blättern 4,5 Kilogr. Roſenöl von vorzüglicher Be
ſchaffenheit. Neuerdings iſt auch bei der ungefähr
8 km von Leipzig entfernten Bahnſtation Gröbers
auf einem Grundſtück von 45 Hektar eine große
Roſenplantage angelegt, welche der Mittelpunkt
eines dort zu gründenden Roſengebietes worden ſoll
Jm Preiſe ſtellt fich das deutſche Oel höher als das
türkiſche. So koſtet ein Kilogramm von erſterem
1250 Mk. gegen 600 Mk. für das türkiſche. Das
deutſche Oel iſt jedoch von weit größerer Reinheit
als das türklſche.

t Aus Erfurt berichtet die S.Ztg.: Auf die
ſ. Z. gegen das die Zulaſſung von Frauen
und Lehrlingen zu den öffentlichen Volksver
ſammlungen vom 8. und 17. v. M. betreffende
Verbot der hieſigen Polizeiverwaltung eingelegten
Beſchwerden haben die Einberufer jetzt von der
königlichen Regierung als Beſchwerdeinſtanz den
Beſcheid erhalten, daß man nicht in der Lage ſel,
das ergangene Verbot zu mißbilligen und man die
Gründe des Verbots ebenfalls anerkenne.

t Nach zwanzig Jahren! Am 9. Dezember
1870 ſo berichtet Bezirksarzt Dr. Franz heute
in der „Deutſchen Med. Wochenſchr.“ wurde im
Gefecht bei Cravant der bei der ſechſten Compagnie
des 94. Regiments ſtehende Füſilier Fr. aus Klein
wolſchendorf in Reuß j. L. durch eine Gewehr
kugel, welche den rechten Torniſterriemen unterhalb
des Schultergelenks durchſchlug, in die Bruſt ver
wundet. Er wurde zuerſt in das Feldlazareth Cravant
aufgenommen und von dort nach Orleans geſandt.
Später wurde er nach Münſter und von dort in das
Garniſonlazareth zu Schlawe überführt. Hier nahm
man an, daß die Kugel noch im Körper wäre, ohne
daß man ſie fühlen oder erkennen konnte. Allmählig
biſſerten ſich alle Erſcheinungen, ſodaß Fr. im März
1871 zum Erſatzbataillon Weimar als Reconvaleszent
entlaſſen wurde. Fr. glaubte dann in Folge bohrender
und ziehender Schmerzen, daß die Kugel ſich geſenkt
hätte. Er war wegen der Verletzung noch mehrmals
in Behandlung, doch hatte er 1876 eine Landwehr
übung mitzumachen und wurde auch noch nach zwei
Jahren eingezogen, konnte aber nur 11/, Tage Dienſt
thun. Er kam nun ins Lazareth, wurde aber ſchon
nach acht Tagen als „geheilt“ entlaſſen. Schließlich
brachen an der Bruſt mehrfach Wunden auf. Bei
allen militärärztlichen Unterſuchungen jedoch wurde
Fr. wegen nicht anerkannter Jnvalidität mit ſeinen
Anſprüchen abgewieſen und vielfach als Simulant,
ja, einmal ſogar als Betrüger angeſehen. Jm
Mai 1890 ſtellte er ſich beim Bezirksarzt Dr. Fran
in Schleiz mit einer Fiſtel der rechten unteren Bruſt
ſeite vor, in welcher ein harter Gegenſtand in der
Tiefe zu finden war. Bald trat dieſer Gegenſtand
weiter hervor und wurde durch Anſchneiden mit der
Scheerenſpitze als Bleiſtück von ziemlicher Größe
konſtatirt. Dann wurde im ſtädtiſchen Krankenhauſe
die Kugel entfernt, Fr. iſt zur Zeit, ſoweit es ihm
die Verwachſung der rechten Lunge mit dem Thorar
ermöglicht, geſund und hat die Freude erlebt, daß
ihm nahezu 6000 Mk. nachbezahlt wurden.

t Jnfolge des Kohlenabbaues haben ſich in
Zwickan die Anlagen und Ufer des Schwanenteiches
neuerdings bedeutend geſenkt und müſſen von neuem
aufgeſchüttet werden. Auch in den ſüdlich der Stadt
gelegenen Vororten Schedewitz und Bockwa ſchreiten
infolge dieſer ErdbodenBewegungen die Sen kungen
der Erdfläche fort. Jn Bockwa müſſen daher
wieder einige maſſive Gebäude, die weit klaffende
Riſſe und ESprünge zeigen, abgebrochen werden.

Die an der Strecke Berlin Jüterbog Röderau
des Directionsbezirks Erfurt gelegene Statſon Herz
berg führt vom 1. Juli d. J. ab, zur Unterſcheidung
von der Station Herzberg (Harz) des Directions
bezi

a

die Bezeichnung „Herzberg (Elger 4
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Königl. Preuss, 185. Klassen-Lotterie,
Ziehung 1. Klasse am 4. und 5. August 1891.

Hierzu empfehle Antheile:

l J s li lis 20 a la los es

e

Cigaretten und türk. Tabak,
Cigarettenmaſchinen, Cigaretten.
papier, Cigarrenſpitzen, kurze und

lange Pfeifen, Spazierſtöcke,
Pfeifentheile aller Art.

Br. Hoffmann, Markt 28
Fabrik für Cigarren und Tabaken

h

MK. 50. 25. 12,50. 50.

Für alle Klassen:

l s o isMk. 200. 100. 50. 25. 20. 12,50. 10. 6,50. 6. 3,50. 9.
Listen für beide Lotterien fär alle Klassenm je I Mark.

Heinrich Wedel, Lotterie-Eſtecten-Handlung,
BERIIN C.. Alte Schönhauserstr. 43-44.

Grüne Erbſen,

20 32 40 64 80e el ſatt.

625. 5. 325. 250. 1,75. 150. 1. 075. Somnmerthegter Junkenhung
Die nächſte Vorſtellung üttvwwoeh den

S. in findet in der
„Reichskrone“

Die Direcetion,
Tivoli Theater.

Mittwoch den 22. Juli.
Gaſtſpiel

des Herrn William Büllen,
Der Hypochonder.

Luſtſpiel in 4 ken von Moſer.

i et en Grosse Greid- Taottorie BirgerGeſangerein
Wohnen und Kinſen,

neue Sendung u. garantirt gutkochend, empfiehlt

O Verrennegroße Sixtiſtraße 7.

Hchuhwaaren
nur beſter QOualität, vorzügliche
Paßform, noch billigſt bei

V. FIenhme.

Frankfurt a. F.
C Geldagewinme,
106060 ar

50 000 Mark.
P P S à A MarkPorto umd Liste 20 Pfg. extre)

T o. versendet Blektrotechnisehe Ausstellung.,
Lotterie-Abtheilumg, VramkKfart a. Naim.

on ger e c h Boe e Se. Holländische Margarine!
S Co Verdöemst. 4Eine der ersten holländischen Margarine-Fabriken, die bisher nur mit Grossisten ge-

arbeitet hat, will mit der Detailkundschaft direct in Verbindung treten
und sucht zu diesem Zwecke

an sämmtlichon grösseren und kleineren Plätzen
ganz tüchtige Vertreter

I

Risico zu speculiren und
So

G e W i ezu erzielen

e l e zeigt unser
Cireulgar und Berkeht,

welche wir in
deutseher Sprache

auf Verlangen e e

m Ah äään,die nachweislich grosse Erfolge aufzuweisen haben.
Es wird zu Grossistenpreisen abgegeben
Angebote M U mit gleichzeitiger Angabe von Referenzen unter

K. L. 550 an Hansgenstein e Vogler, A. G. Cölm a Kh., zu richten.

(H. 43959)

7 7 Te e e eEr atie grenee Nlaxm verlamnge überall
A. S. COCHRAHE SOMS, ns 22. Sorurun Rademanns Kindermehl,

e die este Nahrung für Sänugliünge-
Der nene Curſus Von allen Rindernährmitteln den höohsten Gehalt
untarveiten beginnt ten an Nährstoffen und Knochenbildenden Salzen.Kungtarhbeitem beginnt den

3. August Prei üchse Mk. 1,20.b u Anmeldungey vom 28. Juli ab er n
eten. j G neneeeeeeeeeeeeeeeeeeeElise Naumann. Mit dem heuttgen Tage eröſſne ich Halesehe Serasse 834

ein Flaſchenbier- und Fleiſchwagarem-,in Preßtohlenſteine Sabat und CigarrenGeſchäft
haus bei Ammendorf liefere jedes Quantum urd bitte meine Freunde und Bekannten, mich in meinem Unter
zum Sommer preis. nehmen zu unterſtützen.

P. W. Wänmzer. AchtungsvollHHEGF S s
von A. Klotz.

ſucht ſofort

Dienſtag 8 Uhr im Tivoli.
Der Varßand

Einen Schuhmachergeſellen
Franz Steiner, Hälterſtr. 19,

LehrlingsGeſuch.
Für weine Buchhandlung mit Neben

brauchen ſuche ich zum mögl. ſofortigen An
Iitritte unter
Lehrling

günſtigen Bedingungen einen
(B. 3586

Frehburg a Unſtrut V. Wie
Gin junger Kaufmann n en
ſeine freie Zeit mit Kanzliren aus zufüllen und
bittet gefl Anfragen in der Exped. d. Bl. unter
Chiffce V. II. 12 freundlichſt niederlegen
zu wollen.

Madchen mir gutem Zeugnis wiro zum
1. Sept. in Dienſt geſucht. Zu erfragen in
der Exved. d. Bl.

Eine Aufwartung für einige Vormtttags
ſtunden ſofort geſucht Bismarckſtr. 2 II

g verloren gegangen auf denEin Armband Wege von Fe Reichskrone,

Ritterſtraße, Schulwg näch dem Tivoli. Gegen
Belohnung abzugeben Neumarkt Nr. 15, im
Gafthof zum goldenen Stern

ein langhaartger ſchwarzerEntlaufen Hirtenhund mit gelber Bruſt.
Abzugeben bei

Wurhbwels in Kötzeselem,.
Auf der Bahn hier wurde der rothe Stein

eines Siegelringes, gez. L. A. K, verloren.
Segen Belohnung abzugeben

Dammſtraße II.

Wir gratuliren unſerem
Freunde Dunsing zu ſeinem
25. Geburtstage.

Seine Freunde
Hermann credidirt ein äßchen

200 Mark Belohnung
demjenigen, der mir das freche Subjekt nach
weiſt, welches mir in der Nacht vom 18. zum
19. Juli meine Gurken total vernichtet yat,
ſo daß ich es gerichtlich belaugen kann.

Röſſen, den 20 Juli 1891.
Ferdinand Döbel.

10 Mark Belohnung
ſichere ich Demjenigen zu, welcher mir die

Sämmtliche Fleischwaanren ſind aus der Schlächteret Perſon, die mir Hühner wegfängt, ſo namhaft
mackt, daß ich ſie belangen kann.

Vor Ankguf wird gewarnt
O ws Merins-O St n O.

Dienſtag den 21. Juli 1891,
abends 3 Uhr,

VI. und letztes

Bei vorkommenden Arbeiten an
Polſter-Möbeln, ſowie zum

Tapezieren der Stuben
empfiehlt ſich Albert Schülch,

n MittweidaSachsen.

a) Masohinen Ingenieur Sehule
Werkmeister- Schule.

Vorunterricht frei.

Höchſte und wiedrigſte Marktpreiſe
vom 13. bis mit 18. Jult 1891.

34, bis 31, M.Weizen, pr. 100 Kl.

Tapezierer und Decorateur,
Geiſel 1, 1 Trevpe.

Kräftigen Mittagstiſch

Abonnements-Concert,
ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.

Nr. 12 d r Leitungſeines Stabstrompeters Herrn W. Stutzer.n e m ine den e Sken empfiehlt Reſtaurant z. alten Deſſauer. Maurermeifſter,
ei den Herren Meher, Bahnhofſtraße, Heuer Alle Tage frisehes gehacktes(Firma: A. Wieſe), Burgſtraße, Matto, Roß Schweine und Rinageigen. reesses st. Sex,

Markt, Heinr. Echultze Jrm., kl. Ritterir. Freitags und Dienſtags Frischeſ empfiehlt ſein Lager von

Auszug aus dem Programm.
Aidamarſch, geblaſen auf ägyptiſchen

Trompen, v. Raida.
Phantaſie aus dem

Meyerbeer.

fett. HermannHalleſche Straße Graukalk
ſfſtal-Thegriehreteeſ? M rima Börüand- Cement

Kaiſer- Fanfaren, geblaſen auf Signal von Bergmann Co., Berlin u. Frankfurt a, N.
krompeten beim großen Zavfenſtreich vor Sr. Allein echtes, erstes und ältestes Fabrikat in à Tonne 180 s 9,00 Mk.
Maj. dem Kaiſer Wilhelm II. Deutsehland. Anerkannt von vorzüglicher Wir- Saargemünder Flur- und

Schlachtennotpourri v 1870/71 ung Segen alle Arten Hautunreinigkeiten,

e ine e er Trottoirplatten
er S r

C. Günther jun,

e wie welsses nd Wurer- rig Altenburger (Lehndorf-ehma) Saerſengens, de

chiebenen Muſtern zu billigſten Prei g

Roggen, do. 22,60 bis 21,10
Gerſte, do. 18, bis 16,Hafer, do. 18,25 bis 17,Erbſen, do. 21, bis 165,
Linſen, do. 38, bis 16,Bohnen, do. 22, bis 20,Kartoffeln, do. 8, bis 7,50Rindfleiſch von der Keule),

pro Kilo 1,70 bis 1,30
Bauchfleiſch, pro Kilo 1,30 bis 1,10
Schweinefleiſch, do. 60 bis 1,30

40 bis 1,30
Kalbfleiſch do „39 bis doS

Butter, do. 2,40 bisEier, pro Schock 360 bis 3,40
eu, pro 100 Kilo 6, bis 5,troh, do. 7, bis 6,Marktpreis der Ferken

in der Woche
vom 12. bis mit 18. Juli 1891

Hierzu eine Bellagege
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Das 13. Mitteldeutſche Bundesſchießen
hatte am Sonntag die alte Hauptſtadt Thüringens,
Erfurt, zum Zielpunkte einer nach Tauſenden
gählenden Menſchenmenge gemacht, die ſchon am
frühen Morgen mit den erſten Eiſenbahnzugen, zu
Fuß und zu Wagen aus der näheren und ferneren
mgebunß herbeinrömte. Erfurt hatte ſich zu dieſem
Heſuche ſeinem Rufe als Blumenſtadt entſprechend
ſertlich geſchmückt und den Feſtplatz wahrhaft groß
artig hergerichtet.

Bereits am Sonnabend Nachmittag trafen die
Schützen ein aus Breslau, Arnſtadt, Leutenberg,
Weißenſee bei Berlin, Neufſtrelitz, Arnſtadt, Merſe
burg, Ohrdruf, Liegnitz, Leipzig Kleinzſchocher, Salz
wedel, Penig (Sachſen), Oklamünde, Frankenhauſen,
Königſee i. Th., Waltershauſen, Witzenhauſen, Hel
drungen, Heinrichs, Suhl, Weißenfels, Coßmanns-
dorf bei Dresden Mehlis, Wurzen, Tambach, Breting
Großröhrsdorf, Buttſtädt, Luckenwalde, Fürſtenwalde,
Staßfurt, Lützen, Köthen, Eckartsberga, Stadtllm,
Eisleben, Arnſtadt, Greußen, Bothenkirchen i. V.,
Apolda, Grüna (Sachſen), Kranichfeld, Chemnitz
gena, Halle, Leipzig, Moabit, Ludwigsdorf (Schleſten),
Alsleben a. S., Sömmerda, Delitzſch, Weimar,
Langenſalza, Waltershauſen und Zella St. Blaſii.
Der 50 Uhr einlaufende Zug brachte u. a. die Schützen
gus Plauen, welche das Bundes Banner über
prachten. Um 9 Uhr abends begann in der glänzend
erleuchteten Feſthalle ein großer Feſtcommers. Den
Commers eröffnete Herr Erſter Bürgermeiſter
Schneider mit einem Hoch auf den Kaiſer.
Zink Erfurt begrüßte die Gäſte im Namen des
Feſtausſchufſſes und der Vorſitzende des Mitteldeutſchen
Schützenbundes, TrützſchlerLeipzig, brachte dem
Ausſchuſſe und der Bürgerſchaft Erfurts ein Hoch.

Der Sonntag Morgen zeigte das ſchönſte Sommer
weiter. Um 10 Uhr begann auf dem Friedrich-
Wilhelmplatze die Aufſtellung zum Feſtzuge. Der
große Platz war mit Feuerwehr und Polizei umſtellt.

12 Uhr ſetzte ſich auf ein Trompetenſtgnal der
mächtige, etwa 7000 Theilnehmer umfaſſende Zug
in Bewegung. Erfurt hat ſelten einen gleich groß
artigen Zug geſehen wie den heutigen. Voran
marſchirte eine Abtheilung Feuerwehr, dann folgten
eine Abtheilung des Reitervereins, ein Herold, Fan
farenbläſer, Plauen' ſche Schützen, Bundes-Banner
Wagen, Erfurter Schützen, Wagen der Ehrengaäſte,
der Feſtausſchuß und eine von der königl. Gewehr
fabrik geſtellte Gruppe. Zwei Feſtwagen derſelben
verſinnbildlichten die Entwickelung der Waffentechnik.
Krieg und Frieden bedeutete ihr erſter Wagen. An
den vier Ecken ſtehen Wieland der Schmied, Peter
von Spiyer, Berthold Schwarz und Nikolaus
v. Dreyſe. Jm Jnnern des mit dem Modell der
Gewehrfabrik gekrönten Felſens hämmern die Schmiede.
Auf einem zweiten Wagen bringen einige 20
Pagen und feſtlich geſchmückte Mädchen ein Rieſen
gewehr. Jm zweiten Zuge marſchirten gegen 500
Mitglieder des Erfurter Sängerbundes. An dieſen
ſchloſſen ſich die ebenſo eigenartig wie glänzend
artangirten Jägergruppen, auf vier Feſtwagen ver-
theilt und einen großen Jagdzug darſtellend. Be
ſonders anziehend nahm ſich im dritten Zuge der
Koloſſalwagen des Gärtnervereins „Flora“ aus.
Was gartneriſcher Kunſtſinn zu ſchaffen vermag,
war hier zu einem harmoniſchen Ganzen vereinigt,
Dieſem Wagen ſchloß ſich eine größere Abtheilung
Gärtnergehilfen in weißen Koſtümen an. Dann
folgten der Geſangverein „Cinigkeit“, Jahn Turn
verein, Echützen, Männerturnverein Jlversgehofen
und der Feſtwagen der Müller mit einer in Thätig
keit befindlichen Windmühle. Sehr prächtig geſtaltete
ch der von 250 Fabrikangehörigen begleitete Feſt

wagen der Lampenfabrik von Käſtner Toebelmann.
Weiter folgten Lotterieverein „Fortuna“, Theater
verein „Sansſouci“, alte Schuhmacherinnung und
Rännerturnverein Erfurt mit Feſtwaägen, auf dem
unter einer Eiche Vater Jahn ſtand, während ſeine
ünger an einem Barren Uebungen ausſührten. Jm

5. Juge bewegte ſich nach der Gruppe der Schorn
ſeinfeger der Feſiwagen der Keſſelfabrik von Ge
brüder Wolff. Es ſolgten der Verein der Schleſter,
Turnverein Jloersgehofen und Feſtwagen der Wein
ftma Burghardt. Die Abtheilung der Fleiſcher
nung führte guf einem Feſtwagen einen Verkaufs
laden. Feſtwagen zeigten weiter der Verein der

lauer, der Maurer, der Bäckerinnung c. Nachdem
der Feſtzug am Rathhauſe augelangt war, brachte
Oberſchüten meiſter und Stadtrath Höppner

lauen dem Magiſtrat den Feſtgruß des Oberbürger
meiſters der vorigen Feſtſtadt Plauen und übergab,
dem Magiſtrat ein dreifaches Hoch widmend, der
Stadt Erfurt das Bundes Banner Herr Bürger
meiſter Schneider Erfurt erwiderte die Anſprache
mit einem Hoch auf die Stadt Plauen. Dann ſehte
h der Zug wieder in Bewegung Leider brach,e e er den Feſtplaß erreichte, ein furchtbares Unwetter

J

v

Schuppen, in dem ſich eine Schafheerde befand.

los, ſodaß die Theilnehmer völlig durchnäßt wurden.
nter dem Drucke eines orkanartigen Sturmes

ſchwankien die Maſten der Via Triumphalis hin und
her, ſodaß ſte durch Feuerwehr mittels Leltern geſtützt
werden mußten. In Folge dieſes Umſtändes erachtete
die Poltzelbehörhe für angemeſſen, den Feſtgug night
durch dieſe Ehrenpforte, ſondern durch ein Seitenthor
auf den Feſtplatz einziehen zu laſſen.

Um 3 Uhr begann das Feſtbanket in der großen
Feſthalle. An demſelben nahmen etwa 800 Perſonen
theil. Erſter Bürgermeiſter Schneider brachte das
Hoch auf den Kaiſer Rechtsanwalt Dr. Weyde
mann ein ſolches auf das Bundes Präſidium aus.
Der Vorſitzende des Mitteldeutſchen Schützenbundes,
Drützſchler-Leipzig, feierte die Blumenſtadt Erfurt
und brachte ihr ein Hoch. Jm weiteren Verlaufe
des Bankets wurden Huldigungs Telegramme an den

Kaiſer ſowie an den Herzog von Koburg-
Gotha gerichtet. Herr Erſter Bürgermeiſter Schneider
wurde zum Ehrenmitgliede des Mitteldeutſchen
Schützenbundes ernannt.

Die Betheiligung am Schießen, das von 5 bis
7 Uhr währte, geſtaltete ſich ſehr lebhaft. Die Ein
richtung der Schießſtände und der Schießhallen er
ſcheint recht zweckmäßig. Als Feſtort für das 14.
Mitteldeutſche Bundesſchießen wurde Weißenfels
gewählt. Der Vertreter der dortigen Schützen
eorporation theilte mit, daß Weißenfels im
nächſten Jahre das Feſt ſeines 1000 jährigen Be
ſtehens feiern werde und Ausſicht habe, aus dieſem
e auch den Kaiſer als Gaſt in ſeinen Mauern
zu ſehen.

e e S=S-St-AUSS
Probing und Nmgegend.

t Unter dem Verdachte, den Vorarbeiter Stein
aus Ballenſtedt in der Baubude bei Treſe
burg i. H. überfallen und beraubt zu haben, iſt ein
Maurer Namens Treulieb aus Haſſelfelde
verhaftet worden. Gegen denſelben ſollen verſchiedene
Momente ſprechen. Der ſchwerverletzte Stein iſt noch
nicht wieder zum Bewußtſein gekommen es wird
befürchtet, daß der Mann den ſchweren Mißhand
lungen erliegt. Von der geraubten Geldſumme iſt
noch keine Spur gefunden worden.

t Am Donnerstag waren drei Vertreter der Familie
v. Seydlitz zum Beſuch des nach ihrem Geſchlecht
benannten Küraſſier- Regiments in Halberſtadt
anweſend und überreichten, nachdem ihnen das Regi
ment vorgeführt worden c. gelegentlich eines Mahles
im Offizier Caſtno ein 1875 von Camphauſen ge
maltes Bild des Generals v. Seydlitz zum
Geſchenk. Der Commandeur dankte im Namen des
Regiments und brachte ein Hoch auf die Familie
v. Seydlitz aus. Ein Mitglied der Familie verlas
das Generals Patent des alten Seydlitz und übergab
eine notariell beglaubigte Abſchrift deſſelben

t Von der herzoglich anhaltiſchen Salzwerksdirection

in Leopoldshall geht der „M. Ztg.“ bezüglich
des am 16. d. ſtattgehabten, von uns bereits mit
getheilten Unglücksfalls folgender amtliche Bericht zu:
In der fünften Hauptſohle des herzoglichen Salz
werkes Leopoldehall eyplodirten geſtern Vormittag
gegen 10 Uhr, anſcheinend durch eigene Unvorfſichtigkeit
eines mit dem Patronenmachen beſchäftigen Häuers,
15 Kilogramm Sprengpulver, es wurden hier
bei vter Bergleute ſchwer, vier andere
leicht verletzt. Der letzte der vier Schwerver
letzten wurde nach vierſtündigen Rettungsarbeiten
verhältnißmäßig wohl geborgen es iſt Hoffnung
vorhanden, daß er eben ſo wie ſeine drei Kameraden
dem Leben erhalten bleiben wird.

t Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am
15, d. M. in Fümmelſe im Braunſchweigiſchen.
Die 16 jährige Dienſtmagd Minna Boſſe, gebürtig
aus Drütte, ſollte aus der Kammer der Dienſtherr
ſchaſt, des Oekonomen Heinrich Meyer, etwas holen
plötzlich ertönte ein Knall und man fand das Mädchen
in ihrem Blute. Auf unerklärliche Weiſe hatte ſich
ein in der Kammer befindliches Teſching entladen
und die Ladung war dem Mädchen in den Unterleib
gedrungen. Die Unglückliche iſt bald darauf ihren
Leiden erlegen.

Jn Dresden warf ſich am Freitag Mittag
ein gut gekleidetes junges Mädchen von etwa 20
Jahren vor einem eben einlaufenden Güterzuge auf
die Schienen, um ſich überfahren zu laſſen. Die
Lebensmüde erreichte aber ihren Zweck nicht, wurde
vielmehr von den Räumern zur Seite geſchleudert
und erlitt nur geringe Verletzungen. Das Mädchen
hatte indeß gleichzeitig noch Gift genommen und
ſtarb an dieſem bald danach im Krankenhauſe, wo
hin es gebracht worden war.

Während des Gewitters am Sonntag Nach
mittag ſchlug der Blitz in Leipzig in 5

von

derſelben wurden 36 Thiere getödtet,

Beilage zu Nr. 142 des „Merſeburger Correſpondent“ v. 21. Juli 1891.

Localsaeheich gen.
Merſeburg, den 21. Juli 1891,

Zur Vorbereitung der Empfangs
feierlichkeiten für den Kaiſerbeſuch hier
ſelbſt hatten ſich auf Einladung des Herrn Bürger
meiſters Reinefarth am Sonnabend Abend 8 Ühr
die Vertreter hieſiger Vereine und Corporationen im
unteren Rathhausſaale verſammelt. Der Herr Bürger
meiſter ſprach zunächſt ſeine Freude über das zahl
reiche Erſcheinen der Eingeladenen aus und theilte
denſelben mit, daß Se. Majeſtät der Kaiſer
nebſt ſeiner hohen Gemahlin am 24. Auguſt
d. J,, nachmittags 4 Uhr hier eintreffen werde.
Weiter erklärte derſelbe, daß das von der Stadt
behörde eingeſetzte Feſtcomitee die Ausſchmückung des
Straßenzuges vom Bahnhofe durch das Gotthardts-
thor bis zum Schloßgartenpavillon in der Ober
altenburg, ſowie die Aufſtellung eines aus Mitgliedern
hieſiger Vereine c. beſtehenden Spaliers in Ausſicht
genommen habe. Die anweſenden Vertreter ſtellten
die Mitwirkung ihrer Mitglieder bei letzterem be
ſtimmt in Ausſicht und waren auch mit den
ſonſtigen Vorſchlägen des Herrn Buürgermeiſters
einverſtanden. Danach ſollen zur Erleichterung
des Feſtcomitees fünf Gruppen unter beſonderen
Führern nach folgender Eintheilung gebildet werden

Milttäriſche Vereine, 2) Turnvereine, 3) Jnnungen,
4) Geſangvereine, 5) ſonſtige Vereine. Die frei

willige Feuerwehr bleibt für ſich. Jn die Liſte der
theilnehmenden Vereine und Corporationen wurden
eingezeichnet: Bürger GeſangVerein, Geſangverein

Lyra, Muſik und Geſangverein Jrene, Landwehr-
verein, Männer-Turnverein, Allgemeiner Turnverein,
Bürgerſchützen, Feuerwehr, Geſang Verein Echo,
Bürgerſchützen-Geſangverein, Geſangverein Melodig,
Bürgerverein, Verein ehemaliger Huſaren, Aeltere
Kriegerverein, Geſangverein Liedertafel, Verein ehe
maliger Garde, Verein ehemaliger Artilleriſten,
Radfahrerclub, Beamten Verein, GerbergeſellenVerein,
Turnverein Rothſtein, Rollſchuhclub, Gewerkvereins
Liedertafel, Männer Geſangverein des Neumarkts,
Dilettanten Verein Buchdruckerverein Gutenberg,
Geſang Verein Victoria, Schmiede-, Baugewerks-,
Sattler, Tiſchler-, Schloſſer und Klempner, Stell
macher, Bäcker Schuhmacher, Schneider, Loh und
Weißgerber und die Fleiſcher-Jnnung. Letztere hat
bereits beim Herrn Praſidenten von Dieſt um die
Erlaubniß nachgeſucht, Sr. Maj, bei ſeinem Einzuge
hierſelbſt vorreiten zu dürfen Jn einer anfangs Auguſt
abzuhaltenden zweiten Verſammlung der Vereinsvertreter

ſollen dieſelben die Zahl ihrer am Spalier theil
nehmenden Mitglieder angeben und die Gruppen
führer wählen. Wie bei früheren derartigen Ge
legenheiten ſollen auch diesmal Miltärvereine
aus der Umgegend zur Spalierbildung mit zu
gelaſſen werden, falls ſich ſolche rechtzeitig beim Vor
ſitzenden des Feſtcomitees, Herrn Bürgermeiſter
Reinefarth, melden. Gegen 9 Uhr wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Der Turnverein „Rothſtein“ hatte am
Sonntag eine Erfahrung zu machen, wie ſie leider in
dieſem Sommer keine ſeltene iſt. Vom herrlichſten
Wetter ermuthigt, traf er vormittags im Garten des
„Thüringer Hofes“ ſeine Vorbereitungen zur Feier
des ſechſten Stiſtungsfeſtes, und als der
Nachmittag kam, wurden alle ſeine Freuden und
Hoffnungen durch Gewitter und anhaltenden Regen
zerſtört. Das Abholen der Fahne und das geplante
Schauturnen mußten unterbleiben, und die Ange
hörigen des Vereins ſahen ſich für den erſten Thell
ihrer Feſtfeier auf ein übrigens vortreffliches Conzert
im Saale beſchränkt. Um der Bedeutung des Tages
einigermaßen gerecht zu werden, veranſtalteten ſte
hier auch ein Turnen am Reck, von dem wir ge
ſtehen müſſen, daß es uns bezüglich der dabei ent
wickelten Tüchtigkeit und Eleganz bie höchſte Aner
kennung abnöthigte. Für den Abend waren Stab
übungen und ein in der Regel ſehr gut frequentirter
Ball in Ausſicht genommen, der ſicherlich über manche
Enttäuſchungen hinweggeholfen hat.

Ueber das Vermögen des Schnetdermeiſters
Paul Mitzlaff hier iſt am 18. d. M., nach
mittags 4 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet
und der Kaufmann Friedrich Moritz Kunth zum
Verwalter der Maſſe ernannt worden.

(Tivoli-Theater.) Herrn Dir, Zauner
iſt es gelungen, den anerkannten Liebling der Merſe
burger, Herrn William Büller, zu einem Gaſt
ſpiel zu gewinnen und zwar Mittwoch den 22, d. M.
Derſelbe ſpielt an dieſem Abend eine ſeiner beſtin
Rollen, nämlich den „Birkenſtock“ in dem Lufſtſpiele
„Der Hypochonder“. Wer alſo ſo recht vom
Herzen lachen und ſich amüſiren will, ber braucht
am Mittwoch nur in's „Tivol“ zu gehen. Jeden
falls werden ſich alle Theater und Kunſtfreunde auf

dieſen Abend freuen.



Jm Kr findet heute Abend das
6. (l(etzte) Abonnements Conzert unſeres
Huſaren-Trompetercorps ſtatt. Die etwa
noch übrig bleibenden Billets der Abonnenten werden
in einem nach dem Manöver ſtattfindenden Conzerte
Gültigkeit haben.

(Sommertheater Funkenburg.) Aus
dem Theaterbureau geht uns die Nachricht zu, daß
in den nächſten Tagen auf allgemeinen Wunſch eine
nochmalige Aufführung des reizenden Luſtſpiels
„Zwei Schwiegermütter“ ſtattfindet. Fräul.
Nerges, die Verfaſſerin des Stückes, welche durch
Krankheit längere Zeit ihrem Beruf entzogen war,
tritt in dieſer Vorſtellung wieder auf.

Vermiſchtes.
Neue Zugentgleiſungen.) Am Mittwoch Abend

gegen 7 Uhr entgleiſte in Friedrichs hafen (Württemberg)
der um 28 Uhr von dort planmäßig nach Stuttgart ab
gehende Schnellzug auf der Fahrt vom Stadtbahnhof zum
Hafen. Die erſte Maſchine, welche vollſtändig entgleiſte, riß
die zweite mit ſich, der nachfolgende Sicherheitswagen fiel
ebenfalls um, ſo daß die Räder nach oben gerichtet waren.
Der nächſte Wagen, ein Poſtwagen, blieb ſtehen, wurde aberleicht beſchädigt. Jm Zuge befand ſich nach dem „Schwäb.

Merkur“ blos das Perſonal Verluſt an Menſchenleben iſt
cht zu beklagen. Wäre die Entgleiſung bei der Fahrt vom
afen g. Stadtbahnhof erfolgt, ſo hätte leicht ein größeres

Unglück entſtehen können. Mit halbſtündiger Verſpätung
fuhr der Schnellzug von Friedrichshafen nach Stuttgart ab.

Eine weitere Entgleiſung, die ebenfalls keine
chwere Verletzung von Menſchen zur Folge hatte, wird vom
ommerstag aus Bieſſellen (Oßpreußen) gemeldet. Der

mittags fällige Zug 64 der Strecke Jnſterburg Thorn ent
gleiſte bei der Einfahrt in den Bahnhof. Die Maſchine liegt
tief eingegraben neben den Schienen, zwei Wagen hinter der
Vocomotive ſind zertrümmert, Menſchen aber nicht verunglückt,
nur einzelne erlitten kleine Verletzungen. Die Urſache der
Entgleiſung läßt ſich vorerſt nicht feſtſtellen. Nach ander
weiter Meldung ſind jedoch der Zugführer und der
Locomotivführer ſchwer verletzt worden. Dagegen
S bei einer am ſelben Tage erfolgten Entgleiſung des von

nſterburg nach Thorn fahrenden Güterzuges keine Perſonen
verunglückt. Eine dritte Ent gleiſung wird aus Düſſel
dorf gemeldet. Freitag Vormittag vor 11 Uhr iſt an der
Ueberführung der Grafenberger Chauſſee ein Güterzug ent
gleiſt. 11 Wagen kamen von den Schienen. Der Schaden
an Material iſt ſehr groß, verletzt iſt ein Bremſer. Aus
England wird gemeldet Am Sonnabend Morgen ſtürzten
guf dem Mancheſter Schiffscanalbau eine Locomotive und
11 Waggons von einem Damm hinunter, unter dem ſich
ahlreiche Arbeiter befanden. Bis jetzt ſind elf Todte con
atirt. Viele ſind verletzt.

(Für das Kaiſer Friedrich- Denkmal bei
ſo g bis jetzt 369000 Mk. geſammelt; 31000 Mk.

ehlen noch.
GWetterſchaden.) Der Schaden, den die Unwetter

im Eifelkreiſe, beſonders bei Adenau angerichtet haben, wird
auf 320000 Mk. geſchätzt. Der Provinzialausſchuß bewilligte
40000 Mk. für die von den jüngſten Unwegttern Geſchädigten
in der Rheinprovinz

Sqhiffsunfall.) Aus London wird gemeldet
Grade als der Dampfer „Rohilla“ der Peninſülar und
Hrientlinie dieſen Morgen die AlbertDocks verließ, barſt
die Hauptdampfröhre und nöthigte das Schiff zur Umkehr.
Leider trugen ſechs indiſche Seeleute ſo ſchwere Brand
wunden davon, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

(VSom Eiſenbahnzuge überfahren.) Als am
Sonntag der letzte Zug von Laskowitz nach Graudenz fuhr,
hatte ſich zwiſchen Dubelno und Gruppe auf dem Bahn-
damm ein Soldat der hier zur Schießübung weilenden
Fuß Artillerie ſchlafen gelegt und im Schlafe die linke
Hand auf das Schienengeleiſe gelegt, ſodaß der heran
brauſende Zug ihm die Hand abquetſchte und ihm
auch noch am t verletzte. Der Bedauernswerthe
hatte, wie die „Poſ. Ztg.“ mittheilt, die Geiſtesgegenwart,
ſo raſch wie möglich nach dem Schießplatze zu gehen und
ch am Brunnen den Arm abzuwaſchen und zu kühlen,

worauf er ins Lazareth reren wurde.
(Durch Gaſe getbdtet.) Jn Eecloo bei Gent

wurde am Mittwoch beim Reinigen einer tiefen Jauche
a ein Arbeiter von den ausſtrömenden Gaſen derart
etäubt, daß ex in die Grube hinabſtürzte. Ein zweiter

Arbeiter, der ihm zu Hilfe kommen wollie, fiel gleichfalls
in die Tiefe. Einem Schiffer gelang es, einen der Arbeiter
aus der Grube herauszufördern, doch ſiel der Retter ſelbſt
hinein. Jhm folgte noch eine vierte Perſon, welche die
Rettung verſuchte. Schließlich gelang es, ſämmtliche
Männer herauszuholen, jedoch waren zwei von ihnen bereits
todt. Der Zuſtand des dritten iſt lebensgefährlich,

Wirkung eines Blitzſtrahls.) Jn den Ketten
werken von Staniſh zu Cleveland (Ohio) ſchlug während
eines mit Sturm verbundenen Gewitters der Blitz ein.
70 Angefſtellte wurden für einige Zeit der Sprache beraubt,
mehrere außerdem ſchwer verletzt.

(Heuſchrecken in Rußland.) Jn vielen Ortſchaften
Transkaukaſiens, im Süden Rußlands, in den Steppen Klein
rußlands und insbeſondere in Dujepronsk und Melitopol
wüthet gegenwärtig ein Heuſchreckenſchwarm, der die Saaten
vernichtet und der Landwirthſchaft großen Schaden zufügt.
In Transkanukaſien ſelbſt find mehr als 300000 Deßjätinen
von Heuſchrecken bedeckt. Die ganze Gegend von den Ufern
des Kaspiſchen Meeres bis Aſtrachan, der fruchtbarſte Boden
dieſes Gebietes, iſt von dieſer Plage heimgeſucht worden.
Mehr als 5000 Arbeiter ſind mit der Ausrottung der
Heuſchrecken beſchäftigt, jedoch bisher ohne Erfolg.

(Anläßlich des Mönchenſteiner Eiſenbahn
unglücks) war geſagt worden, daß beim Einſturz der
Taybrücke, welches Unglück allein die Mönchenſteiner Kata
ſtrophe an Zahl der Opfer übertreffe, zweihundert Menſchen
leben verloren gegangen ſeien. Dies wird von der deutſchen
Bauzeitung berichtigt. Der Taybrückeneinſturz hat ungefähr
90 Todte geſordert, indem ſämmtliche Jnſaſſen des verun

glückten Zuges von den Wogen verſchlungen wurden. Das
Mönchenſteiner Unglück kommt allerdings gleich nach dem
Einſturz der Taybrücke. Das größte Eiſenbahn Unglück
aller Zeiten iſt nach Röll Enchklopädie des geſammtenElſenbahnweſens“ ein am 24 Juni 1881 vorgekommener
Brückeneinſurz auf der mexikaniſchen Morelosbahn, welcher
310 Todte gefordert hat. kaniſche

(Wiener Sänger in Berklin.) Die Mitglieder
des Wiener Schubertbundes, 156 Sänger, ſind nach einem
künſtleriſch ſehr erfolgreichen Aufenthalt in Dresden am
Sonnabend mit Extrazug in Berlin eingetroffen. Der
Empfang geſtaltete ſich zu einem ſehr herzlichen. Das erſte
Concert fand am Sonnabend Abend in der Philharmonie ſtatt.

(Einimpfung von Krebsgift,) Jn der neueſten
Nr. der Berliner kliniſchen Wochenſchrift äußert ſich Profeſſor
Ewald zur Frage betr. die Grenzen der ärztlichen Verſuchs
befugniß am Krankenbette wie folgt: „Wir haben hier in eineDiskuſſton der Frage nach dem wiſſenſchaftlichen Ergebniß

der Verſuche und ihrer Bedeutung für die Heilung und
Prophylaxe des Carcinoms, ſpeziell für die Technik der
Operation nicht einzutreten andererſeits ſtehen wir aber
nicht an, zu erklären, daß wir derartige Verſuche am
Menſchen und mögen ſie noch ſo wichtige Fragen be
treffen wenn überhaupt, ſo nur von denen ausgeführt
wiſſen wollen, deren wiſſenſchaftlicher Name und deren
über allen Zweifel erhabene humane Geſinnung die Bürg
ſchaft bietet, daß den betreffenden Kranken keinerlei Schaden
erwachſen konnte, und welche die ganze Verantwortung da
für übernehmen. Bei uns ſind die vielbeſprochenen Mit
theilungen der Herren Hahn und v. Bergmann in voller
Oeffentlichkeit, ſowohl in wiſſenſchaftlichen Vereinigungen
wie in der mediziniſchen Preſſe erfolgt. Jn dem Namen
dieſer Herren iſt jede Bürgſchaft dafür gegeben, daß hier
in keiner Weiſe die ethiſchen Grundprinzipien ärztlichen
Handelns verletzt worden ſind.“

(Schiffs zuſammenſtoß.) Jn der Nacht zum
Sonnabend ſtieß auch einer Meldung aus Bremen der nord
deutſche Llyddampfer „Dresden“ mit dem engliſchen Schooner
„Annie Harries“ zuſammen, welcher alsbald ſank. Der
„Dresden“ ſetzte nur leicht beſchädigt ſeine Reiſe nach Balti
more fort. Der Dampfer „Dresden“ hatte 800 Auswanderer
an Bord. Vier Mann von der Beſatzung der „Annie Harries“
ertranken, der Kapitän und der Steuermann wurden von
dem Dampfer „Dresden“ aufgenommen.

(Die ſchiefſtehende Berliner Siegesſäule.)
Von bautechniſcher Seite wird der Nat.Ztg. geſchrieben
„Wenn man von der Mitte der Alſenſtraße aus einen Blick
auf die Siegesſäule wirft, ſo kann man deutlich en
daß der eigentliche Säulenſchaft aus dem Lothe gewichen i
und nach der rechten Seite hinüberneigt. Verfolgt man dieſe
Abweichung, indem man nach der Seite des Kroll'ſchen
Theaters hin über Königsplatz geht, ſo verſchwindet die
Neigung allmählich Awa in der Richtung der Roonſtraße.
Demnach neigt ſich die Säule von NO. nach SW. und zwar
entſpricht die Neigung der Mittellinie des Schaftes zur
vertikalen, wie eine einfache Meſſung ergeben hat, einem
Winkel von ca. 25 Min,, alſo im Verhältniß zu der Doſſirung
der Säule, welche im Verhältniß 1: 40 einem Winkel von
ca. 10 30 entſpricht, ziemlich bedeutend. Ueber die Urſachen,
welche jene merkwürdige Schiefſtellung, die wahrſcheinlich
ſchon ſeit dem Beſtehen des Monuments, vielleicht ſchon
während des Baues eingetreten iſt, hervorgerufen haben,
kann man ſich natürlich nur auf Vermuthungen beſchränken.
Es wäre möglich, daß ein ungleichmäßiges Setzen des
Fundaments der Säule ihre jetzige Lage gegeben hätte, was
aber ſehr unwahrſcheinlich iſt, da das Monument ganz aus
gezeichnet fugdirt worden iſt. Der Kern der Säule ruht
auf einem mächtigen Fundamentſockel aus Klinkermauerwerk,
das auf einem 6 m tiefen, auf beſtem Baugrund ſtehenden
Kalkſteinfundament aufſetzt. Ferner wäre es möglich
und dafür ſpricht die Richtung der Neigung daß
unmittelbar über der attiſchen Baſis, auf welcher die Säule
aufſetzt, ein oder mehrere horizontale Haarriſſe während
des Baues entſtanden ſind, welche ſich unter dem Einfluß
der kalten Oſtwinde mit der Zeit erweltert und die
ſeitliche Neigung des ganzen Schaftes hervorgerufen haben.
Läßt ſich endlich feſtftellen, was dem Schreiber dieſer Zeilen
nicht gelungen iſt, daß die Hebelvorrichtungen, mittelſt welcher
die ſchweren Geſchütze und die mächtigen Bronzeſtücke,
aus denen die Figur der Siegesgöttin zuſammengeſetzt iſt,
aufgezogen worden find, an der weſtlichen Seite angebracht
waren, ohne durch ein Gegengewicht auf der entgegengeſetzten
Seite ausbalanzirt zu ſein, ſo kann man mit ziemlicher
Sicherheit die Behauptung aufſtellen, daß durch dieſen
Umſtand die Schiefftellung hervorgerufen worden iſt. Wie
dem auch ſei, eine Gefahr für die Stabilität der Säule iſt
auch nicht im Entfernteſten vorhanden und wie die columna
Trajana wird noch nach Jahrtauſenden dieſes Denkmal
monumentaler Architektur die große Zeit, der es geweiht
war, den Nachkommen offenbaren.“

(Deutſches Turnfeſt.) Wie die „Bresl. Ztg.“ zu
verläſſig erfährt, will der Breslauer Magiſtrat die deutſche
Turnerſchaft einladen, das nächſte Turnfeſt in Breslau ab
zuhalten

(Die elektriſchen Hinrichtungen.) Newyork,
16. Juli. Die Doctoren Ward und MeDonald haben dem
Director des Zuchthauſes von Sing Sing, Brown, den amt
lichen Bericht über die elektriſchen Hinrichtungen eingereicht.
Derſelbe lautet: „Die Unterzeichneten, welche heute Morgen
als Aerzte bei der an James J. Slocum, Harris A. Smiler,
Joſeph Wood und Schihiock Jugiro im Zuchthauſe von
Sing Sing unker Jhrer Aufſicht durch Elektrizität voll
zogenen Hinrichtung zugegen waren, unterbreiten ihnen hier
mit auf ihr Verlangen den nachſtehenden Bericht: Die Ver
urtheilten gingen gefaßt und ohne Hülfe in das Hinrichtungs-
zimmer und nahmen nach einander ohne den geringſten
Widerſpruch oder Proteſt auf dem Hinrichtungsſtuhle Platz,
indem ſie ſich ruhig die Elektroden anlegen und ſich binden
ließen. Jn jedem Falle trat, ſobald der elektriſche Strom
geſchloſſen ſoſortige Bewußtloſigkeit ein. Der elektriſche
Strom wurde ohne Unterbrechung ſo lange fortgeſetzt, bis
das Herz ſeine Thätigkeit eingeſtellt hatte. Jn jedem einzelnen
Falle trat der Tod anſcheinend ſchmerzlos ein. Jn Ueber
einſtimmung mit den Geſetzen des Staates wurde in jedem
Falle ſo bald wie nur möglich nach der r
unſerer Gegenwart und unter Aufſicht von Dr. Jra T. Van
Gieſen aus Newyork eine Leichenſchau vorgenommen. Die
Beobachtungen des heutigen Tages beweiſen zu unſerer Ge
nugthuung, daß Hinrichtung durch Elektrizität jeder anderen
bisherigen Methode überlegen iſt, Ergebenſt (gez.) Carlos
F. MeDonald, Samuel D. Ward.“

(Von Katzen zerfleiſcht.) Jn Lyon wurde Mitt
woch nachts Frau Bois- Garnier von ihren plötzlich toll
gewordenen Katzen im Bett angefallen und zerfleiſcht. Auf
das Jammergeſchrei der Frau eilten Nachbarn herbei, welche
die Thiere kodtſchlugen und die Frau in's Hoſpital über
führten, von wo ſie zu Paſteur gebracht werden ſoll.

(Von einer Heldenthat deutſcher Seeleute),
die unter ganz beſonderer Lebensgefahr 14 engliſchen
Seeleuten das Leben gerettet haben, bringen ameri

eitungen enthuſiaſtiſche Berichte. Kapitän Georg

von Hugo vom deutſchen Dampfer So 9Leitung dieſe Rettung erfolgte, net an
in folgender ſchlichten Weiſe in der „NordſeeZtg. d
deutſche Tankdampfer „Sophie“ aus Geeſtemlinde, Kahl
Georg von Hugo, verließ Cardiff am 2. Juni morgens n
Waſſerballaſt nach Newyork und paſſirte am 3, Juni mor n
an der Südküſte von Jrland Faſtnet Rock Feuertht m
Hatten die erſten 6 Tage ſchwere Oſt SO.Stürme v
hoher See bei ſehr niedrigem Barometerſtande, dabei h
Regen und Nebel. In der Nacht vom 8. auf den 9 J
hatten bei entſetzlich hoher See einen orkanartigen von 9
durch SO., Süd, SW. nach WNW. laufenden Wirbelſun

der am 9. Juni vormittags in einen regelrechten NW.Sturn,
überging. Das Barometer war von 29,98 plötzlich big 7
38,64 geſunken, der Sturm lief ſehr ſchnell und heftig bin
die Compaßſtriche, die See lief hoch und grob von alen
Seiten. Trotzdem wir den Dampfer ſo gut wie angäng
mit dem Kopf in die See zu legen verſuchten, nahmen udoch anhaltende fürchterliche Waſſermaſſen über, die uns tn

BackbordRettungsboot und alle loſen Sachen auf dem Vier
deck zertrümmerten. Während dieſes anhaltenden Unwelterz
ſahen wir am 10. Juni 7 Uhr morgens auf ungefähr 43
Gr. nördl. Breite, 43 Gr. weſtl. Länge ein treibendes die
Nothflagge zeigendes Schiff. Wir hielten darauf zu
fuhren ganz in die Nähe. Das in Noth befindliche Schiff
war die engliſche Bark „Exile“ von St. Johns (NewBrun
wick). Das Schiff war voll Waſſer und trieb auf ſeine
Holzladung; Groß und Beſanmaſt war über Bord gegangen
trieben längſeits und hatten die Leeſeite der Bark gan
offen geriſſen. Das Verdeck war unter Waſſer und gar
kahl, die Boote über Bord geſchlagen. Die Mannſchaſ
hatte ſich auf das Hinterdeck gerettet und dort feſtgebunden
Jch ließ ſofort unſer zweites Rettungsboot fertig machen
doch weigerten ſich meine ſämmtlichen a
lieniſchen Matroſen in daſſelbe zu gehen, da die
See zu hoch und gefährlich ſei. Jch ließ nun die
„Sophie“ wieder dicht an der „Exile“ vorbei laufen un
rief den Leuten auf letzterer zu, ich würde in ihrer Nihe
bleiben und ſofort, wenn es etwas beſſeres Wetter würd,
ſie mit einem Boote verſuchen von Bord zu holen. c
wehte dann den ganzen Tag und die folgende Nacht orkay-
artig, und die See lief höher wie zuvor. Am Morgen dez
11. Juni mit Tagesanbruch hatten wir die „Exile“ verloren
doch fand ich die Bark nach vierſtündigem Hin und Her
fahren wieder und beſchloß nun die Rettung der armen
Schiffbrüchigen auf jeden Fall zu verſuchen. Ich ließ das
zweite Rettungsboot unter Commando des erſten Steuer
manns Heinrich Meyer bemannen, und zwar durch den
zweiten Steuermann S. Meyer, den Bootsmann Karl Men
ſing, den Zimmermann Heinrich Blifernicht und den Schifs
koch Heinrich Schmidt, ich ſelbſt ging ans Steuerruder und
legte die „Sophie“ quer vor die Wetterſeite des Wrach,
und zwar ſo, daß die Breitſeite unſeres Dampfers da
ganze Operationsfeld ſo viel wie angängig vor den heran
laufenden Seebergen ſchützte. So gelang es uns mit vieler
Mühe und Anſtrengung von 8 bis 11 Uhr vormittags, erſt
7 und dann wieder 7 Mann der Beſatzung und einen Hund
von Bord des Wrads an Bord der „Sophie“ zu bringen
wo dann in hinreichender Weiſe für Unterkunft und gute
Verpflegung der Geretteten geſorgt wurde. Nachdem wir
unſer Rettungsboot wieder aufgehißt und eingenommen
hatten, ſetzten wir unſere Reiſe nach Newyork ſort.

die Schiffbrüchigen von mir der weiteren Fürſorge de
engliſchen Konſulats überliefert.“

(Unſere kleinen Prinzen in der Sommer
friſch e.) Aus London berichtet man: Die richtigen Ferien
begannen für die jungen Prinzen erſt, als ihre Mutter am
Montag in Felixſtowe eintraf. Denn ohne „Mama“ war
der Spaß nicht vollſtändig. Am Dienſtag in aller Frühe
unternahm die Kaiſerin einen langen Spaziergang mit ihren
Sbhnen nach dem Strande, zu einer Stunde, als die meiſten
Bewohner des Ortes noch in den Federn lagen. Nach
mittags wurde eine Spazierfahrt in die prächtige Umgegend
unternommen. Das Gefolge beſtand aus zwei Hoſdamen
und einem der Lehrer. Es war der Geburtstag eines
Prinzen und deshalb wurde der Thee en famille in der
Wohnung der Kaiſerin eingenommen. Dann kam das Aller
beſte. Lachend und ſchäkernd ſchoſſen die fünf blonden
Jungen aus der kleinen Gartenhür von South Beach,
welche nach dem Strande ſührt. Die vier älteſten hatten
weiße Matroſenanzüge an mit blauen Kragen und Strümpfen
und hohen Stiefeln. Drei trugen ſcharlachfarbene Tam
O'Shanters und der vierte einen breitkrämpigen Seemanns
hut. Prinz Oskar war weiß gekleidet und ſeine langen
Flachshaare ſchauten kaum unter ſeinem Rieſenſtrohhut her
vor. Die Prinzen nahmen eine Menge Handwerkszeug,
Schippen und Eimer, Peitſchen und Zügel mit und begannen
ſogleich die Arbeit in dem weichen Seeſand. Die Kalſerin
ſetzte ſich mitten unter ihre ſptelenden Kinder. Das Geſicht
des Kronprinzen ſtrahlte vor Entzücken, als er ſeiner Mutter
die erſten Muſcheln zeigte, welche er gefunden hatte. Prin
Eitelfritz warf ſeinen Eimer weg und legte ſich an die Seit
der Kaiſerin. Einer der jüngſten Prinzen kroch der Mutter
auf den Schooß, ſtreichelte ihr die Wangen, während ein
anderer ſorgfältig den Sand von ihrem Kleide wiſchte, den
ſeine älteren Brüder in ihrem Arbeitseifer darauf geworfen
hatten. Das ging nur fortwährend ſo: „Schau hier, Mamal“
„Schau dort, Mama!“ Das Antlitz der Kaiſerin ſtrahlte im
reinſten Mutterglück. Allerhand Anliegen wurden vorgebracht
Einer bat, die Kaiſerin möge ihm ein Papierboot machen.
Sofort zog die hohe Frau ihr Notizbuch heraus und ver
fertigte kunſtgerecht ein Schiffchen, welches unter dem
Jubel des jungen Volkes in die See gelaſſen wurde. Nur
der Kronprinz blieb ſtetig auf ſeiner Suche nach allerhand
Steinen. Das verdroß den Prinzen Eitelfritz. Er hätte
erne geſehen, daß ſein älterer Bruder ihm geholfen hätte,en Eimer mit Seewaſſer zu füllen. Als ſein wieder

holter Ruf „Wilhelm“ keine Beachtung fand, übermannte
ihn das Gefühl und er warf ein Steinchen nach der Ge
gend, wo der Uebelthäter ſtand und erinnerte auf dieſe
Weiſe den künftigen Kaiſer von Deutſchland an ſeine Pflichten
als Bruder. „Wilhelm“ ließ ſich dadurch bewegen, an den
Teichbauten von Eitelfritz theilzunehmen. Er verlangte
ſeine Schippe; Eitelfritz antwortete, die ſei kaput, er müſſe
ſeine Hände nehmen. Vereinte Kraft vollendete das Baſſin
des Teiches. Jetzt aber entſtand die Schwierigkelt, ihn zu
füllen. Die Wellen gingen ſo ſchnell zurück, daß der Eimer
immer nicht voll werden wollte. Da bat Prinz Wilhelm
ſeinen Freund, den Diener, das Wagſtück zu unternehmen
Der Diener tauchte den Eimer in die See, während der
Prinz die Rockſchöße ſeines rieſigen Freundes hielt, damit
ſie nicht naß wurden.

Am
18. Juni langten wir glücklich in Newyork an, und wurden

In




	Merseburger Korrespondent
	1891
	Monat
	Tag
	No. 142.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 142 des „Merseburger Correspondent“ v. 21. Juli 1891
	[Seite 5]
	[Seite 6]







